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RB 104. 


Deutſchland. 

Berlin, 2. März. Se. Maj. der König empfing geſtern 
Morgens den aus Glogau hier eingetroffenen Brigade-Komman⸗ 
deut, General v. Witzleben, welcher von den im 5. Armeekorps 
dekortrten Ofſizteren und Mannſchaften Photographien überbrachte, 
und nahm alsdann, im Beiſein des Gouverneurs Grafen Walder⸗ 
fee und des Stadtkommandanten v. Alvensleben, militäriſche Mel⸗ 
dungen und die Militär⸗Monate-⸗Rapporte entgegen. Um 11 Ubr 
eiſchlen im Palais der Prinz Friedrich Carl, welcher im Aller⸗ 
büchſten Auftrage zur Beglückwünſchung des Großherzogs von 
Mecklenburg⸗Schwerin, det ſein 25jäbriges Militär⸗Jubiläum ge- 
fetert hat, nach Schwerin gegangen war, und folgten alsdann die 
Vortrüge des Gehelmrathes v. Langenbeck, des General⸗Intendan⸗ 
ten v. Hülſen, des Poltzetpräſidenten v. Bernuth, des Hausmini⸗ 
ſters v. Schleinitz und des Handelsminiſters Grafen Izzenplitz. 

— Die Einreichung des Bundes verfaſſungs⸗Entwurfs Sei⸗ 
tens des Bundes⸗Präſidlums wird in der am Montag ſtattfindenden 
Menar Sitzung erwartet. Was die demnächſtige formelle geſchäft⸗ 
liche Behandlung des Verfaſſungs⸗Entwurfs anbetrifft, jo. ſcheint 
es, als ob man von verſchiedenen Seiten dahin übereingekommen 
iſt, die Vorberathung im ganzen Hauſe eintreten zu laſſen, wie 
vom Abgeordneten Lasker in der erſten Sitzung angeregt worden. 
Im Intereſſe der Beſchleunigung, unter Wahrung der Gründlich 
keit, würde dies die wünſchenswertheſte Form ſein. 

— Se. Maj. der König wird, wie es heißt, den Reichstag 
häufiger einladen, und die Prinzen des Königlichen Hauſes veran- 
laſſen, ein Gleiches zu thun. Die nächſte Aſſemblöe findet, wie 
wir ſchon geſtern erwähnten, beim Kronprinzen ſtatt, der ſich für 
die Reichstagsverhandlungen außerordentlich lebhaft intereſſirt. Von 
den Mitgliedern des Hauſes zelgen ſich die Sächſiſchen, Hannöver- 
ſchen und Schleswig-Holſteinſchen bis jetzt am meiſten zurückhaltend. 
— Die geſtern erwähnte Dankadreſſe, welche das Landes⸗ 
Oekonomic-Kolleglum in feiner letzten Sitzung an Se. K. H. den 

onprinzen für ſeine Thellnahme an den Verhandlungen des Kol- 
legiums unterzeichnet hat, lautet: 8 

* Kaum al 8 Feldherr aus dem denkwürdigſten aller 
Geldzüge beimgekehrt, haben Ew. Kgl. Hoheit nicht geſäumt, wle⸗ 
derum in gewohnter Weife den Beſtrebungen des Friedens Höchſt⸗ 
ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Auch uns it wieder das hohe 
Glück geworden, Ew. Kgl. Hobeit bei unſeren Berathungen zu 
ſeben, auf's Neue Zeugen zu fein, welch eingehendes Intereſſe 
Affe dem Landbau, der wichtigſten Grundlage des Staats- 
widmen. Wir danken Ew. K. Hoheit ganz 

en Mitglieder des Kollegiums aus den neuen Landesthellen 
Staates, Bar * ver Rückkehr in unſere 
freubigem Stolz auf dieſe Theilnahme binwelſen. Wit werden gern 
bekunden, wie in Preußen das Haus Hohenzollern nicht nur in den 
Künften des Krieges ſich die Bewunderung der Welt zu erwerben 
weiß, ſondern auch während einer Bewegung von weltbiſtoriſcher 

deutung für die Geſtaltung Deutſchlande Zeit findet, die Inter⸗ 
eſſen des Landbaues zu pflegen und zu fördern. 

Die Adreſſe iſt dem Kronprinzen vorgeſtern durch den Prä⸗ 
ſidenten und den Schriftführer des Kollegiums überreicht worden. 

— Nach einer Zuſammenſtellung beträgt die Zahl ſolcher 
Geſchüge, welche im vorjährigen Feldzuge in offener Feldſchlacht 
oder bei feindlicher Gegenwehr erobert worden, deren Exoberer 
eine Gewährung von Douceurgeldern im Betrage von 60 Duka⸗ 
ten für jedes Geſchütz beanſpruchen können, im Ganzen 137. 
Die übrigen 349 feindlichen Geſchütztrophäen find ſolche, welche 
auf den verſchiedenen Schlachtfeldern zurückgelaſſen vorgefunden 
wurden. Fohnen und Standarten mit einem Prämienſatz von je 

40 Dukaten, wurden 31 erobert. Das Garde-Korps participirt 
bierbei, mit zwei Fahnen, welche durch die Füſillere Bochnla und 
Schellin des 1. Garde-Regiments zu Fuß im Gefecht von Köni⸗ 
dinbof den Oeſterreichern unter hartnädigem Handkampfe abgenom- 
men wurden. Die Geſammtſumme der zu gewährenden Douceur- 
gelder wird fi ſomit auf 9460 Dukaten belaufen. — Nach einer 
nunmehr in ſämmtlichen Zeugbäuſern beendigten Aufnahme ‚belau- 
fen ſich die in denſelben abgelleferten, in den feindlichen Ländeen 
troberten und vorgefundenen Beſtande an Infanterie⸗Schleßwaffen 
aller Art auf zuſammen nahezu 115,000 Gewehre. Dieſelben 
ſind zum größten Theil gezogener Konſtruktlon. (B. B.-Z.) 

— Der „Dresdner Anzeiger“ (Amtsblatt), der ſonſt ſich gar 
nicht mit Politik befaßt, begrüßt die Eröffnung des Reichstags mit 
folgenden Worten: 

Mit dem heute beginnenden Ausbau Norddeutſchlands zu einem 

feſtgeeinten Bundesſtaate wird nicht nur das Selbſtvertrauen auf 
deutſche Kraft und deren Einfluß auf die großen Fragen der Zeit 
erwachen, ſondern auch der feſte Glaube an die Dauer geregelter 
Zuſtände wiederkehren, durch ſolchen aber Handel und Verkehr ſich 
neu beleben, die vom Kriege geſchlagenen Wunden werden allmälig 
Wieder hellen und allgemeiner Wohlſtand wird hoffentlich ſich ver⸗ 
breiten. Zu alledem gebe der höchſte Lenker der Dinge jeinen 


! 

Nordhauſen, 27. Februar. (N. Pr. Z.) Das Reſul⸗ 
tat der Wahl im hieſigen Kreiſe bewegt noch immer die königs⸗ 
treue, patrlotiſche Partei, wenn auch der Sieg der Demokraten 
nur als ein kümmerlich errungener bezeichnet werden kann. Wir 
werden hier bei der geheimen Abſtimmung die an Schlagwörtern 
und Verſprechungen überreichen Gegner auch nicht ſo bald ſchlagen 
und müſſen es abwarten, bis Einſicht und Vernuft überall wieder 
einkehren — und das wird, jo hoffen wir, nach den Erfolgen un- 
ſerer Staatsregierung nach gerade nicht ausbleiben. Wies unſer 
Kandidat, der Regierungsrath Bieck, auf die hervorragenden Werke 
unſerts theuren Königs und Seiner Regierung, auf die wunderbare 


unterthänlaſt 
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Abendblatt. Sonnabend, den 2. März. 
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und herrliche Entfaltung der Macht und des Anſehens des Staa⸗ 
tes nach Innen und Außen hin, ſuchte er aus dem jüngſt Ver⸗ 
gangenen mit voller Berechtigung das Gedeihen des Zukunftswer⸗ 
kes unter den Händen der jetzigen Miniſter noch ſo klar und deut⸗ 
lich auseinander zu ſetzen, ſeine hochherzigen Worte mußte verhallen 
gegen die klingenden Phraſen ſeines demokratiſchen Gegnens, des 
Regirrungs-Afjeffors a. D. Richter, der den Wählern u. A. zwel⸗ 
jährige Dlenſtzeit „mit dem Knopf auf dem Beutel“, noch ausge⸗ 
dehntere Preß- und Vereinsrechte, billigen Taback und billigen 
Zucker, höhere Arbeitslöhne, Abſchaffung der Reiſepäſſe und Her- 
abſetzung der Gewerbeſteuer für Hauſtrer verſprechen und die preu⸗ 
ßiſche Verfaſſung „in Gefahr“ hinſtellen konnte. Von dem Allen 
wird im Reichstage wobl herzlich wenig die Rede fein. 

Elberfeld, 28. Februar. Auf die amtliche Mitteilung, 
welche der Herr Oberbürgermeiſter Liſchte dem Herrn Miniſter⸗ 
Präſidenten Grafen von Bismarck von der in den Städten Eiber- 
feld und Barmen erfolgten Wahl deſſelben zum Abgeordneten für 
den Reichstag des norddeutſchen Bundes gemacht hat, iſt heute, der 
„Elberf. Ztg.“ zufolge, nachſtehende Antwort Sr. Excellenz an den 
Herrn Oberbürgermeiſter eingegangen: 

„Berlin, den 26. Februar 1867. Ew. Hochwohlgeboren ſage 
ich meinen verbindlichen Dank für die gefällige Mittheilung vom 


25. d. Mts., wonach ich im zweiten Wablkreiſe des Regierungs- 


bezirks Düſſeldorf zum Abgeordneten für den Reichstag des nord⸗ 
deutſchen Bundes gewählt worden bin. Zu meinem aufrichtigen 
Bedauern befinde ich mich nicht in der Lage, dieſe ehrenvolle Wahl 


anzunehmen, da ich bereits als Abgeordneter des Jerichow'ſchen 
Wahlkreiſes fungire, welcher bald nach der erfolgten Wahl durch 


eine Deputation mich um eine Erklärung über Annahme oder Ab- 


lehnung erſuchen ließ. Ew. Hochwohlgeboren und die geehrten 


Herren, welche mich im dortigen Bezirke gewählt haben, werden 


mit mir in dem Gefühle übereinſtimmen, daß ich jener Deputation 
keine ausweichende Antwort geben, die Annahme der bereits voll- 


zogenen Wahl nicht von dem noch ungewiſſen Ausfalle der engeren 
Wahl in Elberfeld⸗ Barmen abhängig machen durfte, ohne die 
Wähler des Jerichow'ſchen Kreiſes empfindlich zu verleßen. Ge⸗ 
nehmigen Ew. Hochwohlgeboren, mit dem wlederholten Ausdrucke 
meines Bedauerus, daß ich unter dieſen Umſtänden auf die Ehre 
der Vertretung eines Wahlkreiſes von jo hervorragender Bedeu- 
tung, wie es der Elberfelder tt, habe verzichten müſſen, die Ver⸗ 


ſicherung meiner ausgezeichneten Hochachtung. 


Bar (gez.) von Bismarck.“ 

Bei der Königl. Reglerunz zu Düſſeldorf iſt demgemäß nach 
36 des Reglemente d N 
ae N 


Hannover, 28. Februar. Die Anſtellung der früber han⸗ 
noberſchen Offiztere in der preußiſchen Armee wird erſt in etwa 
8 Tagen erfolgen, weil die Wiederplazirung der Hauptleute der 
ganz abweichenden Anciennetäteverhältniſſe wegen Schwierigkeiten 
machte. An die ebemaligen hannoverſchen Militär⸗Aerzte, welche 
um Penſtontrung nachgeſucht haben, iſt die Aufforderung ergangen, 
zunächſt den Eid zu leiſten, damit fie im Fall der Mobilmachung 
6. herangezogen werden können. 5 

Celle, 27. Februar. Zum Aufruhr-Prozeß berichtet die 
„N. H. Ztg.“ weiter: In der geſtrigen Verhandlung wurde mit 
der Vernehmung der Angeklagten und der auswärtigen Zeugen 
der Anfang gemacht. Einer der hervorragendſten unter den Ange 
klagten ift Wilhelm Heincke, der elner der Anführer geweſen zu 
fein ſcheint, jedoch die meiſten ihm zur Laſt gelegten Beſchuleigun⸗ 
gen in Abrede nimmt. Hinſichtlich der auswärtigen Zeugen war 
die Ausſage des Amtmanns Großkopf, welcher im vorigen Sommer 
hier Chef der Polizeiverwaltuug war, wohl die gewichtigſte. Heute 
iſt Ruhetag; morgen wird die Vernehmung des Zeugen Großkopf 
fortgeſeßt. Es ſoll überhaupt in jeder Woche ein Rubetag ſtatt⸗ 
finden, damit Richter und Anwälte ihre ſonſtigen Geſchäfte beſor⸗ 
gen können. 

Emden, 27. Februar. Der neue Amtmann Roth hat an 
die Gemeindevorſteher des hieſigen Amts eine Anſprache erlaſſen, 
in der er mit Bezlehung auf den Wahlſpruch des Königs bauſes: 
Suum cuique, u. A. ſagt: „Ich komme nicht mit dem Auftrag, 
zu neuern, zu ändern und zu uniformiren, ſondern mit dem red⸗ 
lichen Willen, die berechtigte Eigenthümlichkeit dieſes Landes zu 
Rudiren, zu pflegen und zu ſchonen und den Intereſſen desſelben 
mit Treue und Hingebung zu dienen. Ich werde daher Jedermann 
in jeinem wohlerworbenen Rechte ſchüßen, vor allen Dingen die 
Selbſtſtändigkeit der Gemeinde-Verwaltung achten und wahren, 
jeder überflüſſigen Bevormundung entgegentreten, unnützes Formen⸗ 
und Schreibweſen zu vermelden ſuchen, kurz mit allen Kräften 
dahin wirken, daß ſich die Einwohner dieſes Bezirles als Ange- 
börige, eines freien, ſelbſtſtändigen, großen Staatslebens fühlen. 
Ich werde auch mit Vergnügen bereit ſein, Vorſte dungen, Wünſche 
und Anträge der Amtseingeſeſſenen jederzeit perſönlich entgegen zu 
nehmen und nur wirklichen Mißbräuchen und Uebertretungen mit 
Energie entgegentreten. In diefem Sinne gedenke ich die Ver⸗ 
waltung zu führen und rechne dabei auf die bereitwillig Unter⸗ 
ſtützung aller rechtlichen, beſonnenen und verſtändigen Einwohner 
— vor Allem aber der Gemeindebehörden.“ 

Kaſſel, 26. Februar, Die ehemalige kurheſſiſche Garde-du⸗ 
Korps, von welcher der Reſt der zweiten Schwadron zuletzt in dem 
nahen Dorfe Nlederzwehren kantonnirt hatte, iſt nunmehr vollſlän⸗ 
dig aufgelöſt und der größte Theil von Mannſchaften und Pferden 
verſchledenen Küraſſier-Regimentern zugethellt. In ihrer Kaſerne 
liegen jetzt Huſaren. Dem Vernehmen nach werden der Garde-du⸗ 
Korps-Platz und die Garde⸗du⸗Korps⸗Straße andere Namen erhalten. 
Damit ſchwindet auch das äußere Erinnerungszeichen an das Elite- 
korps des Kurfürſten, deſſen Namen durch die politiſche Rolle, 
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welche es zu zwei Malen (in den Jahren 1832 und 1848) ge. 
ſplelt, und durch das Mißgeſchick, welches dasſelbe während des 
ſchlanvn holßeinifen Krieges (1849) betroffen, beſonderd be⸗ 
annt war, , 
Hamburg, 28. Februar. Der Hamburger Frauenverkin 
bat heute ein überaus günſtiges Reſultat feiner Beſtrebungen zum 
Beſten des Invalidenfonds durch die hleſigen Zeitungen zur Der 
öffentlichung gebracht. Cr bat zu dieſem Fonds die bekrächkllche 
Summe von über 10,000 Thlr. beiſteuern können. Die Bari 


bungen und die eifrige Thätigkeit des Vereins haben ſomit einen 


erfreulichen Erfolg gehabt. 

Dresden, 28. Februar. Der Stadtverordnete G. Schll⸗ 
ling hat bei dem Stadtoerordneten - Kollegium den Antrag e e 
bracht, im Verein mit dem Stadtrathe von der Regierung die Ge⸗ 
nehmigung zur Kreirung von 1 Million ſtädtiſcher Kaffenditterd zu 
erbitten. Von dieſem Betrage ſollten die während der Krlegepe⸗ 
riode gemachten außergewöhnlichen Ausgaben, zu deren Biftreitun; 
der Staat einen Vorſchuß gemacht hatte, ſowie dringende Bauten 
von Schulen, Schleuſen u. ſ. w. beſtritten werden. 

Ausland. Fe 

Wien, 28. Februar. Der Erlaß wegen Wflöjuig de 
böhmiſchen Landtags lautet: 5 

Durch den Statthalter Unſeres Könlgsreiches Böhmen If Uns 
der Beſchluß des Landtages vom 25. d. M. zur Kenntnig gebracht 
worden. Die Gefühle der Treue und Anhänglichkett an Unſere 
Perſon und Unſer Haus, welche auch bei dieſem Anlaſſe erneukr⸗ 
ten Ausdruck gefunden haben, waren wie immer woblthuend für 
Unſer landesväterlichts Herz als treuer Nachhall det Uns wohlbe⸗ 
kannten Geſinnungen des Volkes von Böhmen. Ernſtlich bedacht 
auf die Förderung der Wohlfahrt aller Theile Unſeres Reiches und 
feſt entſchloſſen, fie in dem Streben nach freier innerer Entwicke⸗ 


lung zu unterſtützen, erachten Wir es gegenwärtig als Unſete etſte 


und wichtigſte Regentenpflicht, die Regelung der verfafjungsmäßigen 
Verhältniſſe der Geſammtmonarchle zu einem raſchen und und ge⸗ 
deihligen Abſchluſſe zu bringen. Der Landtag ſelbſt ſpricht die 
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit und Dringlichkelt dirfer Auf⸗ 
gabe aus. Nachdem aber derſelbe in feiner Mehrheit einen Be⸗ 
ſchluß gefaßt hat, welcher, wenn Wir ibm Unfere Zuſtimmung er⸗ 
theilen wollten, dieſen Zweck vereiteln würde, jo finden wir Uns 
veranlaßt, Uns nochmals an die Bevölkerung Unferes Königreiches 
Böhmen zu wenden, und verordnen: 10 Der Landtag Unſeres Kön 
reichts Böhmen iſt in Anwendung des $. 10 der Landesord 
aufzulöſen und ſogleich die Aus ſchreibung von neuen 2 N 
ir de halten Un ie Benimm 
g 6 neuen Landtages vor, 
ſerer Reichs-Haupt- und Reſidenzſtadt Wien a 
ſten Februar im eintauſend achthundert ſiebenundſechszigſten, Unferet 
Regierung im neunzehnten Jahre. Fran! Joſeph m. p. 
Prag, 27. Februar. Von der Landtags Aufldjung berichtet 
man der „B. A. Ztg.“ noch Folgendes: In det heutigen Slzung 
des Landtages verlas Graf Rothkirch-Panthen (der St tthaltet) 
die Kalſerliche Botſchaft. Centrum und Rechte hörten die Botſchaft 
mit ſtiller Reſignatlon an, die deutſche Linke begrüßte fie mit lau⸗ 
tem Beifall. 3 
Paris, 27. Februar. (Sp. Ztg.) Die Rede, mit welcher 
Rouber auf die Angriffe J. Javre's geantwortet, war diesmal 
keine Improviſation, ſondern ein binnen 24 Stunden wohl be⸗ 
dachtes Werk. Man darf derſelben daber eine beſondere Beden⸗ 
tung beilegen, und es muß dann mit Recht auffallen, daß der 
Miniſter mehr denn je an das Vertrauen zu den liberalen Ideen 
des Kalſers appellirt, und in dieſer Beziehung fo welt gebt, vet⸗ 
trauliche Acußerungen des Staats Oberhauptes zu ihm, dem Ml⸗ 
niſter, mitzutpeilen (ſ. u.). Der Theil der Rede, welcher dagegen 
den praltlſchen Kern der Frage betrifft, läßt wenig über die eigent⸗ 
lichen und thatſachlichen Abſichten der Regierung durchblicken, jo 
daß J. Javre mit einem gewiſſen Grade von Berechtigung erwie- 
dern konnte, daß feine Bedenken durch den Mintſter nicht wider 
legt und die Verherrlichung des perſönlichen Regiment ihn mehr 
denn je um die Geſchicke des Landes beſorgt mache. Der Schwer⸗ 
punkt der Debatten der letzten Tage liegt indeß nicht in den Reden, 
ſondern in dem Reſultate der ſchließlichen Abſtimmung, nach wel⸗ 
cher ſich nur 24 Stimmen gegen die einfache Tagesordnung aus⸗ 
geſprochen haben. Die geſammte ſog. konſtitutlonelle Oppoſttlon, 
welche ſich in der letzten Seſſion gebildet, und die einige vierzig 
Stimmen zählte, iſt ſomit wieder auf die Seite der Maforttät 
übergetreten. Emil Dllievier hat in wenigen Worten die Zu⸗ 
friedenheit und „Dankbarkeit“ jener Partei für die Reform⸗Dekrete 
ausgeſprochen, und damit, falls Lavalette das Portefeullle des In⸗ 
nern aufgeben ſollte, ſeine Miniſterrede gehalten. Dieſe Haltung des 
Tiersparti war natürlich keine Ueberraſchung für die Reglerung, denn 
die Rede Rouher's beweiſt durch ihre Zurückhaltung und ihren 
Mangel an thatſächlichen Zuſagen, daß der Mintſter wußte, er 
habe nur die entſchiedene Oppofltion gegen ſich, mit der kein Pakt 
zu ſchließen if. Die Sprengung jener gemäßigten Oppoſſtion iſt 
ein Ereigniß von ungemelner Wichtigkeit, und es fragt ſich jetzt, 
welchen Einfluß daſſelbe auf die Beſchlüſſe der Regierung haben 
wird. Hoffentlich läßt ſich dieſelbe dadurch nicht von dem Wege 
abbringen, den der Kaiſer mit dem Dekrete vom 19. Januar ein⸗ 
geſchlagen; die Reden Vultry's und Rouher's haben indeß in der 
offentlichen Meinung hier im Allgemeinen dieſe Erwartung nicht 
befeſtigt. Das Auftreten Ollivier's findet vielfachen Tadel, und 
ſelbſt Girardin, welcher einen wahren Kultus mit dem ehemaligen 
Mitzliede der Fünf getrieben, ſagt ſich heute von demſelben los. 
Um die Beziehungen zwiſchen dem Kaifer und den Kammkrn noch 
inniger zu machen, wird der Kalſer von morgen ab die Mitgliever 
des Senats und gefepgebenden Körpers an jedem Donnkrſtagt 
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empfangen. Dieſe Einladung iſt durch Troplong und Walewski 
an die Geſammtbeit dieſer Staatsbürger ergangen. Heut Abend 
findet der letzte große Ball in den Zuilerien ſtatt. 

— Rouhers Enthüllungen, deren vorſtehend gedacht worden, 
lauten nach dem „Moniteur“ vollſtändig alſo: 

„Sie haben immer geglaubt, daß der Souverän, der indeß 
nicht den größten Theil ſeines Lebens auf den Stufen des Thrones 
eines Despoten zugebracht, um ſich dieſe traurigen Anſichten anzu⸗ 
eignen, das dieſer Souverän, der, ehe er der Auserwäblte der Na⸗ 
tion wurde, der Auserwählte des Exils und des Unglücks war, nicht 
das Gefühl der Nothwendigkeit einer großen Geſellſchaft und einer 
hohen Civilifatton in ſich trage. Sie haben ihn immer von dem 
Standpunkte aufgefaßt, daß er ſich an feine Gewalt, an ſeine Prä- 
zogative anklammere, ohne ſich um den nähereen oder ferneren 
Lärm zu bekümmern, den die Welt um ihn herum hervorbringe. 
Sie haben ſich ihn vorgeſtellt als einen Vespoten, den die Leiden⸗ 
ſchaft der Gewalt allein beherrſche und der nie einen Schritt vor⸗ 
wärts thun wollte. Sie haben ihn vollſtändig verkannt. Der 
Souverän, den Sie jo beurthellt haben, hat aber folgende Richtſchnur 
verfolgt: Bald mit unſeren Debatten ſich beſchäftigend, feinen Anthell 


daran nehmend, ſie durch die Dolmetſcher verthetdigend, den Entgeg⸗ 


in aufmerkſames Ohr leihend, hat er ſich geſa melt, nach- 
gebt, Ten bel der Zeit, die Bedürfniſſe der Geiſter, die 
Nothwendigkeiten der Epoche befragt und geſagt: Thun wir 
einen Schritt vorwärts! Dann ſich wenig an die angeblichen und 
anſcheinenden Widerſprüche ſtoßend, hat er ſich als unparteliſcher 
und unintereſſirter Richter über die großen Diskuſſtonen konſtl⸗ 
tulrt, die dieſen Saal in Aufregung verſetzten, und hat in einem 
gegebenen Augenblicke feine Meinung ausgeſprochen. Er hat nie- 
mals die Idee zu jenen plötzlichen Geſinnungs veränderungen, zu 
jener Verleugnung der Vergangenheit gehabt, deren Sie ihn an- 
klagen. Nein! er überlegte lange, wenn auch ſein großer, frei- 
heltlicher Akt ſchnell das Licht der Welt erblickte; nein! er hat 
immer mit Sorgfalt geprüft, indem er keine der Nothwendigkelten 
der früheren Zeiten zurückwies, bie Vergangenheit nicht verleug- 


nete, aber die Zukunft vorausſah und die Gegenwart ſſcherſtellte. 


Bald ſich mit energiſcher Ueberzeugung Vorurtheilen gegenüber- 
ſtellend und einer wahrſcheinlichen Unpopularktät ausſetzend, hat 
er die Unbequemlichkeiten ſeiner Zeit ermeſſen und ſich geſagt: Es 
giebt in dieſer Geſellſchaft Neglementationen, Zollbeſchränkun⸗ 
gen, Probibitlonen, welche bie induſtrielle Thätigkeit einengen, 
welche die Initiative eines Jeden aufzehren, welche die Bewegung 
läbmen und dieſe Nation zu Adminiftratoren und Adminiſtrirten 
machen; man muß in ihr Herz, in ihren ſozlalen Körper das Le- 
bensprinzip eindringen laſſen, d. h. die freie Konkurrenz, welche 
ſich in einer höheren Ideenordnung die Initlative, den Wetteifer, 
den Patriotismus nannte. Dann den Vorurthellen, den in Angſt 
verſetzten Intereſſen trotzend, mit dem Glauben an ſeine gute Sache 
handelnd, if er vorwärts gegangen, und der Triumph hat jeine 
edelmüthlge Kühnheit gekrönt. Meine Herren! Ich bin das er- 
gebene Inſtrument dleſer ftantedfonomijhen Reform geweſen, und 
der Augenblick iſt vielleicht gekommen, um eine Indiskretion zu 
begeben. Glauben Sie, daß, als der Souverän über jo ſchwle⸗ 


rige Probleme nachſann, er ſich ausſchlleßlich der Frage Betreffs 
des Elſens, der Wolle und Baumwolle bingab? Glauben Sie, daß 


größere Gedanken feinen Geiſt beſchäftigten? Ich war deren Ver- 


trauter und ich wiederhole es: der Augenblick iſt gekommen, dleſes 


Gebeimniß zu enthüllen. Als wir dieſe ernſten Fragen behandelten, 
ſagte das Staatsoberhaupt zu ſeinem ergebenen Miniſter: „Glauben 
Sie mir, jene Konzentration der Leldenſchaften, der Thätigkeiten 
im Innern der Nation, jene Abweſenbeit der kommerziellen und 
induſtriellen Ausdehnung, welche die Initiative und Energie Frank- 
reichs mit ſeiner Fahne auf die äußerſten Punkte der Welt bin⸗ 
tragen würde, dieſer Mangel der Ausdehnung iſt die Haupturſache 
zu den Revolutlonen, welche das Land in Aufregung verſetzen. 
Sehen ſie ſich England an, es hat joziale Thätigkeiten, die es ver- 
lehren; es hat jugendliche Leldenſchaften, die es erregen; weite Ho- 
rizonte eröffnen ſich ſeinen Leldenſchaften; die Erpatriirung findet 
Statt, die Arbeit wird weit bingetragen, und der erworbene Reich- 
thum kommt mit der gerelften Vernunft zurück. Glauben Sie 
mir, wir müſſen dieſe Schranken niederreißen. Uebrigens find alle 


Freiheiten Schweſtern; die Handelefreiheit wird andere Freiheiten 


gebären; fie werden alle ſtufenweiſe und zu ihrer Zeit zurückkom⸗ 
men. Ich habe nicht allein die Miſſion erhalten, in dieſem Reiche 
die Ordnung und dle Autorität zu gründen; meine mehr oder weni- 
ger nahe Miſſion beſteht darin zugleich, die Freiheit und die Ge⸗ 
walt zu gründen, dieſer Nation, die ſich mir verloren, erſchreckt, 
angſtvoll, von der „Anarchie aufgezehrt in die Arme geworfen hat, 
zuerſt die Ordnung und Sicherheit zurückzugeben, und dann das 
ſtufenwelſe Prinzip aller öffentlichen Freiheiten aufzuſtellen, die 
ein großes Land und eine große Cſvillſation konſtltulrt. Sie ſehen, 
meine Herren, Sie haben dieſen Souverän fortwährend verkannt, 
und dleſes noch geſtern auf dieſer Tribüne, und dort vielleicht mehr, 
als je.“ 

enden, 27. Februar. In der geſtrigen Sitzung des Un⸗ 
terhauſes erhob ſich der Staatskanzler Mr. Disraell, um einen 
neuen Entſchluß der Reglerung in Bezug auf die Parlaments- Re- 
form anzukündigen. Er nehme die Rejolutionen zurück. (Bel⸗ 
fall.) Er babe urſprünglich den Reſolutlonsweg gewählt, um ſicher 
zu ſein, daß die Frage eine ehrliche und freimüthige Behandlung 
von Seiten des ganzen Hauſes erhalten werde. Seine Zweifel 
über dieſen Punkt jeien jetzt gehoben. Er glaube ſogar gehört zu 
baben, daß ſich die Oppofition anhelſchig machen wolle, einer Re- 
gierungsbill bis nach der zweiten Leſung nichts in den Weg zu⸗ 
legen. (Widerſpruch.) Genug, er könne mitteilen, daß die Re- 
glerung ihm geſtatte, eine Neformbill einzubringen. („Wann?“) 
Der Gegenſtand bedürfe einiger Vorbereitung. Eine Reformbill 
jet keine Chauſſeebill. Er hoffe jedoch, fie vieleicht ſchon Donner⸗ 
ſtag in acht Tagen einbringen zu können. (Hört! hört! und Bel⸗ 
fall.) — Mr. Gladſtone jagt, er ſei bereit geweſen, dieſen Abend 
ein Amendement gegen den Reſolutlonsweg vorzuſchlagen, welches 
in Folge der eben gebörten Eröffnung des Schatzkanzlers über- 
flüffig geworden ſel. Hoffentlich werde der ſehr ehrenwerthe Gentle⸗ 
man ſich zur Erfüllung ſeines Verſprechens keine unnöthig lange 
Frift ſtellen. Er behalte ih und feinen Freunden volle Freiheit 


des Handelns vor, wolle aber doch zu verſtehen geben, daß die 
zweite Leſung ſchwerlich auf Widerſtand ſtoßen und daß man 
hoffentlich alle Meinungeverſchiedenheiten in der Comité-Berathung 


ausgleichen werde. — Mr. Bright fragt, ob die Miniſter nicht 
wohl thun würden, den Rath anzunehmen, den er voriges Jahr 
Lord Ruſſell gegeben, und vorerſt eine bloße Cenſusbill einzubrin- 
gen? — Lord John Manners erwidert darauf in ſpöttiſchem Tone, 
der ehrenwerthe Vertreter von Birmingham habe voriges Jahr das 
Monopol aller Redlichkeit beanſprucht, und jetzt glaube er auch alle 
Weisheit gepachtet zu haben, aber er ſolle ſich doch fragen, welchen 
Segen ſein guter Rath dem edlen Lord Ruſſell gebracht habe. — 
Damit endet dieſe Debatte. 

Kopenhagen, 27. Februar. (Poſt.) Kriegsminiſter Raas⸗ 
löff hat dem Reichstage den Entwurf zu einem neuen Löhnungs⸗ 
geſetze vorgelegt. Die desfallſige Regierungsvorlage enthält fol⸗ 
gende Löhnungsſätze: für die Gemeinen täglich 20 Schlll., für die 
Gefreiten täglich 24 Schill. däniſcher Reichsmünze, für die Kor- 
porale 150, für die Sergeanten jährlich 300, für die Feldwebel 
jährlich 400, für die Stabsſergeanten jährlich je nach dem Dienft- 
alter 600 und 500, für die Sekondelteutenants jährlich 360, für 
die Premlerlieutenants jährlich je nach dem Dienſtalter 800, 700 
und 500, für die Hauptleute und Rittmeiſter je nach dem Dienſt⸗ 
alter 1800, 1600 und 1200, für die Oberſtlieutenants je nach 
dem Dienftalter 2700, 2400 und 1800, für die Oberſten jährlich 
je nach dem Dienſtalter 3500 und 3200, und für die Generale 
je nach dem Dienſtalter 4500 und 4000 Reichsthaler däniſcher 
Reichsmünze à ¼ Thlr. preußiſch. Von Majoren iſt an keiner 
Stelle des Entwurfs die Rede, woraus hervorzugehen ſcheint, daß 
das Kriegsminifterium auf die Annullirung dieſer Militärcharge zu 
reflektiren ſcheint. 

Newyork, 11. Februar. Während der letzten drei Tage 
der vorigen Woche nahm die Rekonſtruktionsfrage eine ganz uner- 
wartete neue Wendung und es traten Kombinationen hervor, 
welche die entgegengeſetzten Möglichkeiten eines offenen Kampfes 
und — einer Verſöhnung zwiſchen Kongreß und Präfivent in Aus⸗ 
ſicht ſtellen. 


Pommern. 

Stettin, 2. März. Heute ſind die Berathungen des 38. 
Kommunal-Landtages von Altpommern geſchloſſen. 

— Der Beſitzer des Hauſes Mittwochſtraße Nr. 3 beabſichtigt 
den Abbruch desſelben Behufs Ausführung eines Neubaues; dabei 
hat ſich nun aus baupollzeilichen Gründen die Nothwendigkeit auch 
des Abbruches des nachbarlichen Hauſes Nr. 2 ergeben, weshalb 
die Polizeibehörde die Anweiſung zur definitiven Räumung desſelben 
bis morgen Abend ertheilt hat. 

— Ein bei dem Tapezier Grawitz hierſelbſt beſchäftigter, we⸗ 
gen verſchledener Verbrechen bereits mehrfach beſtrafter Gehülfe 
entwendete vorgeſtern aus der Wohnung ſeines Meiſters einen 
Rock, verkaufte denſelben für 3 Thlr. und verjubelte dies Geld 
binnen wenigen Stunden. Er wurde noch denſelben Abend ergriffen 
und verhaftet. 

— Den vorliegenden weiteren Nachrichten zufolge hat bei der 
vorgeſtrigen engeren Wahl im Ueckermünder-Uſedom⸗Wolliner Wahl- 
kreiſe an Stimmen erhalten: In Uſedom Michaelis 263, v. En- 
kevort 27; in Zecherin M. 74, v. E. 30; in Groß⸗Ziegen⸗ 
ort M. 132, v. E. 40; in Zinnowitz M. 85, v. E. 60; in 
Wolgaſifähre M. 108, v. E. 31. 3 

— Im Wahlkreiſe Greifswald Grimmen fand vorgeſtern 
gleichfalls eine engere Wahl ſtatt. 
Grimmen: Geh. Regierungsrath Baumſtark 524, Kammerherr 
v. Behr 85, in Laſſan B. 124, v. B. 274, in Loitz B. 448, 
v. B. 137, in Tribſees B. 507, v. B. 121, in Greifswald 
B. 2335, v. B. 494, in Wolgaft B. 501, v. B. 481 Stimmen. 

— Die Nachwahl im Fürſtenthumer Kreiſe findet am 14. d. 
Mts. ſtatt. i 

— In Folge der eingetretenen günſtigen Witterung war die 
Flußſchifffahrt im hieſigen Hafen in der zweiten Hälfte des vorigen 
Monats bereits ziemlich rege, und wurde auch die Seeſchifffahrt in 
den letzten Tagen eröffnet. Amtlich gemeldet find als hier einge- 
kommen 7 Seeſchiffe, 21 Küſtenfahrzeuge, 240 Kähne; von letz⸗ 
teren brachten 181 Getreide, und zwar 12,257 Wapl. Weizen, 
2512 W. Gerſte, 80 W. Hafer, 95 W. Rapps, 5 W. Kleeſaat, 
10 W. Wicken und 30 W. Bohnen. 

— Bel der Reſervirung von Poſtvorſchüſſen if es dem Ab⸗ 
ſender blaber überlaſſen geweſen, fi von der erfolgten Einlöſung 
des Vorſchußbetrages durch Nachfrage auf der Poſt Kenntniß zu 
verſchaffen. Um den Korreſpondenten vergebliche Gänge nach der 
Poſt zu erſparen, andererjeits auch den aus dieſen Nachfragen her⸗ 
vorgehenden Störungen für den Poſtdlenſtbetrieb thunlichſt vorzu- 
beugen, ſoll künftig die erfolgte Einlöſung reſervirter Poſtvorſchüſſe 
dem Abfender, foweit derſelbe fi der Poſtanſtalt namhaft gemacht 
hat, von Amtswegen ſchriftlich mitgetheilt werden. Zu dieſem 
Zwecke haben die Poſtanſtalten den Namen des Abſenders und, 
wenn es für die ſpätere Auffindung nothwendig erſcheint, auch den 
Stand und die Wohnung deſſelben in dem Konto über reſervirte 
Poſtvorſchüſſe zu notiren. Die hlerzu erforderlichen Angaben ſind, 
wenn dieſelben nicht bereits aus einem Vermerk auf dem Briefe 
oder Begleitbriefe hervorgehen, von dem Elnlieferer der Sendung 
unter ausdrücklicher Mittheilung des Zweckes nachherlger Benach⸗ 
richtigung zu erfragen. Sobald demnächſt vom Beſtimmungsorte 
der Sendung das dle Einlöſung des Vorſchußbetrages beſtätigende 
Recepiſſe bei der Poſtanſtalt am Auflieferungsorte eingeht, hat die⸗ 
ſelbe das Recepiſſe mit der Adreſſe des Abſenders zu verſehen und 
durch den Briefträger oder Land-Brlefträger koſtenfrei beſtellen zu 
laſſen, reſp. wenn der Abſender zu den abholenden Korreſpondenten 
gehört, zur Abholung bereit zu ſtellen. Zuvor iſt darunter nach⸗ 
ſtebender Vermerk zu ſetzen: „Der obige Voiſchußbetrag kann nun- 
mehr bei der biefigen Poſtanſtalt gegen Rückgabe dieſes Scheines, 
ſowie des bei Ablieferung der Sendung ertheilten Reverſes inner⸗ 
halb der gewöhnlichen Dienſtſtunden abgehoben werden.“ Wenn 
der Abſender einer Vorſchuß-Sendung, deren Betrag zu reſerviren 
if, ſich auf dem Briefe oder Begleitbrlefe nicht genannt hat, auch 
der Einlieferer die zur ſpäteren Benachrichtigung des Abſenders er- 
forderlichen Angaben ablehnt, dann ſoll des halb die Annahme der 
Sendung zur Poſt keineswegs verweigert werden. Auf ſolche 
Sendungen findet hiernächſt lediglich das bisherige Verfahren An- 
wendung. 


Vermiſchtes. 
Emden, 27. Februar. Die „Oſtfr. tg." ſchrelbt:? „unſere 
Leſer werden ſich einer im vorigen Monate veröffentlichten Annonce 


Es erhlelt bei derſelben in 


erinnern, in welcher der Kapt. Evers in Baltrum und deſſen Frau 
die Bitte ausſprachen, „man möge ihrem Sohne, dem Navigations- 
ſchüler T. U. Evers, welcher am 23. Dezember v. J. von zwei 
Jollfahrern am Baltrumer Strande ausgeſetzt, um zu Fuß nach 
Haufe: weiter zu eilen, dort nicht angekommen, und allem Vermu⸗ 
then nach verunglückt jet, ein anſtändiges chriſtliches Begräbniß, 
Falls die Leiche desſelben irgendwo antreiben würde, zu Theil wer⸗ 
den laſſen.“ — Das Dunkel, welches ſeitdem über dleſer Sache 
ſchwebte, if jetzt gelichtet. Die Jollführer haben bei dem dichten 
Nebel, der an jenem Tage herrſchte, die Stelle, wo ſie den jungen 
Mann ausgeſetzt, für die Inſel gehalten, während es eine Sand⸗ 
bank im Watt geweſen iſt. Der Unglückliche hat demnach auf eine 
gräßliche Weiſe feinen Tod im Waſſer gefunden. Der nachſtehende 
Brief, den er kurz vor feinem Tode geſchrleben und der, in eln 
Notizbuch gefaltet, in einer Cigarrenkiſte auf der Inſel Wangeroog 
angetrieben iſt, giebt von der ſeltenen Geiſtesgegenwart und der 
frommen Ergebung des jungen Mannes in ſein trauriges Schicksal 
Zeugniß. Das Schreiben lautet: „Liebe Mutter! Gott tröſte Dich, 
denn Dein Sohn . iſt nicht mehr. Ich ſtehe hier und bitte 
Gott um Vergebung der Sünden. Seid alle gegrüßt. (Name.) 
— — Ich habe das Waſſer jetzt bis an die Knie, ich muß gleich 
ertrinken, denn Hülfe iſt nicht mehr da. Gott ſei mir Sünder 
gnädig. (Name.) — — Es iſt 9 Uhr. Ihr gebt gleich zur Kirche, 
bittet nur für mich Armen, daß Gott mir gnädig ſei. (Name.) 
— — Liebe Eltern, Brüder und Schweſter. Ich ſtehe hier auf 
einer Plate und muß ertrinken, ich bekomme Euch nicht wieder zu 
ſehen, und Ihr mich nicht! Gott erbarme ſich über mich und tröſte 
Euch. Ich ſtecke dieſets Buch in meine Cigarrenkiſte. Gott gebe, 
daß Ihr dieſe Zeilen von meiner Hand erhaltet. Ich grüße Euch 
zum letzten Mal. Gott vergebe mir meine Sünde und nehme mich 
zu ſich in ſein Himmelreich. Amen.“ 

Aus dem Münſterlande wird dem „Weſtf. Merkur“ fol⸗ 
gendes Wahl⸗Kurioſum mitgetheilt: Verſchledene Bauern waren 
ſchriftlich aufgefordert, eine Kandidatur zu unterſtützen. Bald dar⸗ 
auf meldet ſich einer bei einem „Comité- Herrn“ und äußert ſich 
dahin: er könne nicht gut den nach Berlin zu ſendenden Herrn be⸗ 
ſonbers „unterſtützen“, er habe ſelbſt Frau und Kinder; indeß 
ſolle es ihm auf einen monatlichen Bauernſtuten (Weißbrod) nicht 
ankommen. u 


Neueſte Nachrichten. 

Zwickau, 1. März, Nachmittags. In der heute ſtattge⸗ 
fundenen engeren Reichstagswahl für den 18. Wahlbezirk (Zwickau⸗ 
Werdau) ſiegte der Kandidat der Arbeiter, Advokat Schraps aus 
Dresden, mit 8071 Stimmen über den Gegenkandidaten Streit, 
welcher 5907 Stimmen erhielt. * 

Peſth, 1. März, Nachmittags. Heute hat die felerliche 
Beiſetzung der irdiſchen Ueberreſſe des Erzherzogs Stephan in der 
Erzberzoglichen Gruft zu Ofen ſtattgefunden. Der Trauerfeier 
wohnten der Bruder und Schwager des Verſtorbenen, die Erzher⸗ 
zöge Joſef und Carl Ferdinand, die ungartſchen Miniſter und De⸗ 
putatlonen beider Häuſer des Landtages bei. Namens des belgiſchen 


Hofes war General Morkerke zugegen. Auch der oldenburgiſche ö 
Hof war bei der Beier. vertreten. * Ben fi - 


Paris, 1. März, Abende. In einer ofen Dip 
bi 


Nachrichten aus Athen und Korfu, welche einen am 13. und 14. 


aus Konſtantinopel vom geſtrigen Tage heißt es: Die telegrap 
Februar erfochtenen Steg der Inſurgenten über 8000 Türken, ein 


ſtegreiches Fortſchreiten des Aufſtandes, ſowie neue Seitens der 


Türken verübte Mepeleien melden, entbehren jeder Begründung. 
Belgrad, 1. März. Es wird hier auf das Beftimmtefte 
verſichert, daß dle Pforte zur Räumung der ſerbiſchen Feſtungen 
einſchließlich Belgrads unter der Bedingung ihre Geneigtheit er- 
klärt habe, daß Serbien feinen jährlichen Tribut erhöhe, die Na⸗ 
tlonalmiliz entwaffne, ſein aktives Militair reduziere und daß die Pa- 
riſer Vertrags mächte die Anerkennung der Pfortenjouzeränetät Sel⸗ 
tens Serbiens, ſowle ein friedliches Verhalten Serbiens den tür- 
klſchen Nachbarprovinzen gegenüber garantiren. Wie verlautet, 


wäre die ſerbiſche Reglerung nicht geſonnen, dieſe Bedingungen 
anzunehmen. 


1 Borſen Berichte. 
N 2, März. Witterung: klare Luft. Temperatur E 1 N. 
nd: NO. 


An der Böͤrſe. 

Weizen etwas höher bezahlt, loco pr. 85pfd. gelber und weißbunter 
8287 & bez., geringer 7281 K bez., 83—85pfd. gelber Früh. 83, 
8314, 83 . bez u. Gd., Mai-⸗Juni 83%, , bez., Juni⸗Juli 84½ Br. 

Roggen feſt und höher, pr. 2000 Pfd. loco 5356 ½ 4 bez., h- 
jahr 5214, 53, 521, 9% bez. u. Gd., Mai⸗Juni 53 ½ % Gd., Juni- Jul] 
53%, 32. Br. u. Gb., Juli⸗Auguſt 53%, 9% Br. u. Gd. 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Rüböl ſteigend, loco 11 ½ % Br., März 11½ N Br., April 
Mai 11½, 14, 137 S. bez., 442 Br., September ⸗Oktober 112, Gb. 

Spiritus etwas feſter, loco ohne Fab 161, . bez, mit Faß 
161%, %, & bez., Frübiahr 161% 2% bez., Mal- Jun 16%, % Br. 
u. Gd., Juni⸗Juli 17 , Br. 

80-86. π, R gen 5—57 8% & 

Weizen 80 — „Roggen 53— , Gerſte 46—50 , Erbſen 
5357 per 25 Schffl., Hafer 27—31 K per 26 Soil, Fer pr. 
Schock 6-7 , Heu pr. Ctr. 20 Gr bis 1 . 

Hamburg, 1. März. Getreidemarkt. Weizen loco flau, pr. Mürz 
5400 Pfd. netto 146 Bankothaler Br., 14514 Gd., pr. Frühjahr 141 Br., 
140 Gd. Roggen loco ruhig, auf Termine ſchwaͤcher. Pr. März 
5000 Pfd. Brutto 90 Br., 89 Gd., pr. Frühjahr 87 Br., 86 Gb. Hafer 
ſtille, Mecklenburger zu 70—73 käuflich. Oel ſtille, loeo 25 ½, pr. Mai 
25%,, pr. Oktober 25%. Spiritus unverändert. Kaffee auf Rio⸗Depeſche 
feſter. Zink ohne Kaufluſt. — Wetter kalt. 

Amſterdam, 1. März. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Roggen 
auf Termine 1 Fl. niedriger. Raps pr. April 67½, pr. Oktober 70. 
Rüböl pr. Mai 37 ½ pr. Oktober⸗Dezember 39 ½. 5 

London, 1. Marz. Getreidemartt. (Schlußbericht.) Eugliſcher 
Weizen gut behauptet, in fremdem beſchränktes Geſchäft, volle Montags⸗ 
preiſe feſt gehalten, Küſtenladungen etwas feſter. Malzgerſte und Hafer 
eher billiger. — Kaltes Wetter. 


—— — . ä 


Wi 


1 


